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Unvergefzliche Gedenktage
nahen wieder, die nimt 1111r hie 110m lebe11he11
Feldzugsteilnehmey sondern unser gesamtes Volk,
das sein Vaterland nicht zu lieben aufgehört
hat, aufs neue erinnern werden an die heißen
Kämpfe, als Deutschland vor nun schon 38 Jahren
um Sein oder Nichtsein ringen mußte. Jnnner
wieder gilt es, unser heranwachsendes Geschlecht,
welches in aller Behaglicbkeit die Frilchte jener
damals ausgestreuter! und mit kostbarem deutschetn
Blute gedüngten Saat genießt, auf die Gefchichte
jener Tage hinzuweisen und ihm zuzurufeth
»was Du ererbt von Deinen Vätern hast,
erwirb es, um es zu befitzen.« Nur so
kann es geseit werden gegen die öden und nn-
wahren Behauptungen, mit denen eine vater-
lands- und religionslofe Partei und Presse uns
die Freude am Vaterlande, an Kaiser nnd Reich
verekeln wollen. Laufcheti wir den Worten eines
unserer größten Geschichtsschreibey dem jene
einzigartige Zeit das Herz mit hoher Begeisie-
rung erfüllte; er schreibt:

»Die Erhebung jener großen Tage �870!
offenbarte selbst den Einfältigert und Schtvachen
zu ihrer eigenen Ueberraschung, wie reich das
Leben sein kann, und welchen Schaß bürgerlicher«
Tugenden dies erwerbende Zeitalter sich noch
bewahrt hat. Die Kampfgenossenschaft in Not
und Tod hatte ein festes Band der Treue ge-
schlungen um die Herzen unserer Krieget·, mit
einem Schlage tausend gehässige Vorurteile zer-
stört, die den Süden von dem Norden trennten
und der friedlichen Ueberredung nie gewichen
wären. Auch eine altväterliche, von den starken
Geistern des Nadikalisiritis oft verspottete Wahr-
heit kam wieder zu Ehren: die Einsicht, daß
nur fromme Völker frei und tapfer sind. Wie
ein Naturlaut brach der Name Gottes über
hunderttausend Lippen, als die Blüte unserer
Jugend in dichten Haufen gleich geniähteti
Halmen hinsank. Und wahrlich, nicht blöde Un-
freiheit des Denkens, nicht jene knechiische Angst,
die noch in allen schweren Zeiten die Franzosen
scharenweise nach Amnletten greifen ließ, sprach
aus dieser deutschen Frömmigkeit. . . . Alle di
zahllosen persönlichen Glaubensbekenntnisse, die
das Geistesleben unseres Volkes mit edler« Duld-
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,,Mtissen Sie wieder auf Dcck geben?� »Nein,
Herr«, sage ich. »Die Kur ist vollendet«, sagt
der Kapitän. »Geben Sie niemals Jhrem
Magen nach, dann wird sich der Magen fügen
und Jhnen namgeben.�

Nachdem Johann Want die Moral seiner
Geschichte in diese unvergleichliche Worte geklei-
det, zog er sich mit seiner Schüssel in die Kücherüzu .

Gleich darauf kam Erahfort in die Stube
und feste Franz durch seine unerwartete Frage
in Erstaunen: �baben Sie etwas Wertvolles hier
in Jbrer Bettstelle, Franzlsp

Franz blickte ihn verwundert an. »Nichts,
worauf ich den geringsten Wert legte. Was
soll Jhre Frage bedeuteni«

,,Wir sind an Feuerungsmaterial fast eben
so arm, wie an Lebensmitteln. Jhr Verschlag
hier wird gut brennen; und ich habe Bateson
gesagt, er solle in zehn Minuten mit seiner Axt
hier fein.�

,,Sehr aufmerksam und überlegt von Jhnen«,
sagte Franz. ,,Was aber soll aus mir werden,
wenn mein Bett ins Feuer waudert?«

»Erraten Sie�s niebt?�
�3m fürchte, die Kälte hat mich verdammt.

Das Rätsel ist mir zu schwer, wollen Sie mir
nicht auf die Sprünge belfeni"

»Gewiß. Es werden bald Betten frei sein �-
endlich wird unser elendes Leben hier eine Aen-
derung erfahren. Verstehen Sie nun?"

Franz�s Augen leuchteten. Mit einem Satze
sprang er aus dem Bett und schwenkte trium-
phierend seine Pelzmiltzr.
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samkeit umschließt, beugen sich andächtig vor
der göttlichen Vernunft, die über den Schrecken
und Nöten jener Tage finnvoll walten. Ohne
den männlichen Glauben an das Einige, das
über die niederen Sorgen des Einzeldaseins
binansreimt, konnten unsere tapferen Heere nicht
schlagen wie sie schlugen, nicht leiden wie sie litten.«

Der Segen ist nicht ausgeblieben. An den
Quellen dieser Kraft sollte die deutsche Nation
gefunden; ein halbes Jahr später stand das
neue Deutsche Reich wie ein Wunder vor aller
Augen dar. Unser durch Jahrhunderte hindurch
verstünuneltes, zerfchlagenes deutsches Vaterland
war nsieder zu einem lebendigen Körper erweckt
und beseelt, wie es seit Jahrzehnten das Sehnen
aller deutschen Patrloten gewesen war. Nun
ist Deutschland stark und einig nnd soll es mit
Gottes Hilfe immerdar bleiben, wenn auch
manchem übelgelainiten Nachbar die Freude an
bösen Anschlägen dadurch verdorben ist, daß
Deutschland das Herz Europas, wieder in
strotzender Kraft seinen Pulsschlag spüren läßt.

Auch unter der Regierung des gegenwärtigen
Kaisers hat sich das Deutsche Reich innner
herrlicher entwickelt und gestaltet. Als echter
Sproß der Hohenzollern zeigt sich unser Kaiser
nicht nur als begeisterter und begeisternder Soldat,
der unablässig auf die Verbesserung unseres
Heeres sinnt und uns eine stets mächtiger werdende
Flotte geschaffen hat, sondern auch als Friedens:
fürft im besten Sinne des Wortes. Unter dem
Schuhe des Schwertes haben Handel und Ge-
werbe einen früher nie erlebten Aufschwuug ge-
nommen. Wohin man im Lande blickt, reden
Neubauten aller Art von Deutschlands wachsen-
dem Wohlstand. Die Lebensunterhaltnng der
unteren Volksschichten, im Vergleich zu früher,
ist ungleich besser geworden; die Svarkasseireirrs
lagen halten eine steigende Nichtung ein. Fiir
die Armen und Bedrängten ist durch unsere
großartige Arbeiterschutzgesetzgebung gesorgt wiein {einem anderen Lande der Weit.

Und dies alles war möglich, weil das, was
unser Kaiser einst bei der Uebernahnte des Erbes
seiner Ahnen in feierlicher Stunde gelobt hatte,
kränklich alle Zeit ein Mehrer des Reiches und
der Segnuiigen des Friedens zu fein, sich er-

»Verstehen?« rief er. »Natürlich. Die Re-
kogttogzterrtrrgstruppe soll endlich ausbrechen!
Gehe ich mit?�

»Sie sind noch lange nicht aus den Händen
des Arztes, Franz«, entgegnete Crahfort freund-
lich. »Ich bezweifle, ob Sie schon stark gering
sind, um sich bei der Expedition zu beteiligen.�

,,Stark genug oder nicht,« sagte Franz,
»jede Gefahr ist besser, als hier zu darben und
zu verkommen. Stellen Sie mich zwischen die-
jenigen, welche freiwillig mitgehen.«

,,Freirvillige werden in dem Falle nicht an-
genonnn.-n, Kapitäu Helding und Kapitän Erbs-
worth sehen bei unserer Lage zu schwierige
Hindernlssiy um auf solche Weise zu verfabren."

,,Wolleu sie etwa auf eigene Hand bestim-
men wer mitgeben ober zuriickbleiben soll? Jch
für meinen Teil protestiere hagegen.�

»Wartet! Sie einmal«, sagte Erahforh »Sie
spielten treulich mit einem Osfizier Trikirak.
Gehört das Brett Jhnen oder dem andern &#39;s«

»Es behört mir. Jch habe es hier in mei-
nem Schubfach. Was wollen Sie damit?«

,,Jch möchte den Wilrfel und den Becher.
Die Kapitäns haben meiner Ansicht nach sehr
richtig beschlossen, daß der Zufall unter uns
entscheiden soll. Die Offiziere wie Mannschaften
vom ,,Wanderer« werden in wenigen Minuten
hier sein, um ihr Los zu werfen. Weder Sie
noch irgend ein andrer kann gegen diese Weise
der Entscheidung Einwände machen. Die Mann:
schaften haben gleiches Recht mit den OffiziererU
also niemand hat Grund zu murren.«

» ut, ich bin zufrieden. 3m kenne aber
einen unter den Ossizierem der sich sicher dagegen
aufleläråenJvirdN» er

»Sie kennen ihn auch iehr gut. Der »Expe-
ditlonsbär« Richard Wardour.«
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füllt hat. So sollen uns die kommenden unver-
geßlichen Gedenktage wieder das Gewissen schärfen,
damit wir uns der schönen Gegenwart recht
von Herzen freuen und begeisterungsvoll in den
Ruf einstimmett können: Heil u nferemKaifer
und seinen  erhabenen Hause! Hoch das
Deutsche Reich!
Die Krisis im deutschen Flottenverein.

Die Vakanz im Präsidiunr des deutschen
Flottenvereins ist endlich wieder vorüber, Groß-
admiral v. Köster hat die bei der jüngsten Ta-
gung des Flottenvereins in Danzig auf ihn ge-
fallene Wahl zum steilen Präsidenten für deu
Fall, daß der Fürst zu Salm feine Wiederwahl
nicht annehmen sollte, angenommen. Mit diesem
Entschlusse des Großadmirals v. Köster ist nach
dem definitiven Rücktritte des Fürsten Salm von
der Präfidentschaft des Flottenvereins wenigstens
in die Frage, wer den Verein künftig leiten folle,
Klarheit gebracht worden, sonst aber hat der
jetzt stattgefundene Präsidentenwechsel an der un-
etquicklicheit Lage im Flottenverein noch nichts
geändert. Die Streitigkeiten und Meinungsvev
schiedenheiteu in seinem Schoße, welche zur Amts-
uiederlegung seitens des bisherigen Präsidenten
Fürsten Salm und des geschäftsfilhrendeti Vor-
fitzenden, des Generals Keim, und zum Austritte
zahlreicher, mit der Entwickelung der Dinge un-
zufriedener Mitglieder aus dem Vereine führten,
dauern auch jeßt noch fort, wie die weitergehende
Sezession im Flottenvereine beweist. Noch kurz
vor der· Annahmeerklärtictg des Großadmirals
v. Köster hatte auch der mehr als 5000 Mit-
glieder zählende Landesverbattd Schwarzburg-
Rudolstadt seinen Austritt aus den: Flottenverein
erklärt, und soeben hat der Gefamtvorstand des
Provinzialverbaitdes Lisestfaleii des Flottenvereins
seine Aemter niehergelegt, was bedeutet, daß die
rund 23000 Mitglieder des westfälischen Pro-
vinzialverbandes ebenfalls aus dem Flottenverein
ausscheideu werden. Dabei zieht aber die Sc-
zessionsbewegung in ihm ihre Kreise noch immer
weiter. So sind eine ganze Anzahl sächsischer
Ortsgrnppenentschlosseiy sich vom Flottenvereine
abzusottderry welche Absicht auch viele wilrttem-
bergifme und badifche Ortsgruppen kundgegeben

,,Franz! Franz! Sie haben die schlechet
Gewohnheit, Jhre Zunge immer durchgehen zu
lassen. Wieder-holen Sie den dummen Spltzna-
men nicht, tvenn Sie von meinem guten Freunde,
Richard Wardour, reden.«

»Ihr guter Freund, Crapforti Jhre Vor-
liebe für den Mann fest mich in Erstaunen«

Erapfort legte die Hand freundlich auf
Franz� Schulter. Unter allen Ofsizieren der
,,Seemöve« war er Crapforrs Liebling.

»Warum sitzt Sie das in Erstaunen? Wie
können Sie ihn so beurteilen? Sie und War-
dour gehörten stets zu verschiedenen Schiff:n,
und im fab Sie niemals länger als fünf Minu-
ten in seiner Grf-:llschaft. Wie können Sie sich
ein richtiges Urteil über seinen Charakter bilden ?�

,,Jch halte mich an das allgemeine Urteil.
Er erhielt den Spißnatneth weil er der unzu-
gänglichfte Biensch vom ganzen Schiffe ist.
Niemand kann ihn leiden �� has muß doch
irgend welchen Grund haben.«

»Nur den einen, daß ihn eben keiner ver-
steht. 3m rede nicht etwa in&#39;s Blaue hinein.
Erinnern Sie sich, ich fuhr von England aus
mit ihm auf dem ,,Waiiderer« und wurde erst
zur ,,Seemöve« verseßt, nachdem wir schon lange
im Eise festsaßen. Jch war monatelang Richard
Wardour�s Schissskamerad und lernte in der
Zeit ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laffen;
nnd glauben Sie mir, unter der rauhen Außer!-
feite schlägt ein großes edelmütiges Herz. Hal-
ten Sie mit Jhrer Meinung zurilck, mein Sohn,
bis Sie meisten Freund so genau kennen, wie
ich. Genug davon. Geben Sie mir die Wür-
sei mit dem Becher.«

Franz öffnete sein Schubfach 3m selben
Augenblicke wurde die Stille durch der Hütte
näher kommende Stimmen unterbrochen, welche
riefen: ,,Seemdve, Ohoil«
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haben, ebenso der Gesamtverband evangelischer
Arbeitervereina welcher dem deutschen Flotten-
vereine als korporatives Mitglied angehört.
Auch noch weitere Austrittserkläruttgeri stehen
zu erwarten.

Der Arntsantritt des neuen Präsidenten des
deutschen Flottenvereiues vollzieht sich also unter
keineswegs ersreulichen Aussichten, angesichts der
fortdauernden Krisis im Flottenvereine, welche
durch die Unzufriedenheit zahlreicher bisheriger
Niitglieder mit dem allmählich veränderten Kurse
des Vereines hervorgerufen worden ist- Wird
es nun Herrn v. Köster 110m gelingen, die dro-
hcnde offene Spaltung des deutschen Flotten-
vereines, seinen Zerfall in zwei sich feindlich
gegenüber ftebenhe Gruppen, zu verhindern?
Nun, wenn bei irgend einer Persönlichkeit die
Vorausfetztirigecr zum Gelingen dieses Werkes
vorhanden sind, so ist dies sicher Großadmiral
v. Küster. Er verfügt über treffliche Beziehun-
gen zu den leitenden Männern des Neichsmarine-
amts und noch weiter hinauf, er ist ein durch
und durch ehrenhafter Charakter, seine patriotische
Gesinnung ist über allen Zweifel erhaben, die
Verdienste, welche er sich in seiner Dienstzeit um
die deutsche Flotte erworben hat, sind allbekannt;
tiinbe, Energie und Sicherheit kennzeichnen sein
ganzes Wesen. Vom nationalen und patriotischen
Standpunkte aus kann man allerdings auch nur
lebhaft wünschen, daß es dem neuen Präsidenten
beschieden sein möge, die klaffenden Gegensäse
im Flottenvereine Dir überbriicken und ihn als
eine große, für das politische und nationale
Leben in Deutschland wertvolle Organisation zu
erhalten. Dies wird indessen nur dann möglich
sein, wenn der Großadmiral den deutschen Flotten-
verein in eine Volksorganlsation umzuwandeln
versteht, die weder dem einfachen Bürger als
bloßes Anhängsel einer Neichsbehörde verdächtig,
noch der deutschen Gesamtpolitik durch Rücksichts-
losigkeiten schädlich wird. Nur eine solche vom
Vertrauen weiter Volkskreise Deutschlands ge-
tragene Organisation könnte imstande sein, die
große notionale Aufgabe, die sich der Flotten-
verein gestellt: für die Erhaltung und Stärkung
der deutschenWehrkraft zur Seescictzrttretem in allein
ersprießllcher und zweckdienlicher Weise zu lösen.

8.
Der Wacht haltende Matrose öffnete die

äußere Tür. Ueber den geisterhaft weißen
Schnee kamen die Ossiziere des »Wanderer« der
Hütte zugelaufen und unter dem unerbittlich
trostlos säswarzeir Himmel standen die Leute
mit den Hunden und Schlitten, des Befehles
zum Antrtt ihrer gefährlichen und zweifelhaf-
ten Reise harrend.

Kapitäri Helding trat freudigen Mutes ob
der Aussicht auf eine Aenderung mit den übri-
gen Offizieren des »Wanderer« in die Hütte.
Nach ihnen, allein und in sich gekehrt, kam ein
düsterer, stiller, gedrtlckter Mann. Er sprach
mit keinen» bot auch keinem die Hand; er war
der einzige, dem es völlig gleichgilltig schien,
was das Schicksal ihm bringen würde. Das
war der Mann, dem die anderen Offiziere den
Spißnamen ,,Expeditioiisbär« beigelegt hatten,mit anderen Worten: Richard Wardour.

Crapfort trat Kapltän Helding entgegen,
um ihn zu begrüßen; und Franz des soeben
erhaltenen, freundschaftlichen Verweifes einge-
denk, ging an den übrigen Ofsitieren vorüber,
und bemühte sich, gegen Crayforts Freund be-
sonders höflich zu fein.

»Guten Morgen, Herr Wardour«, sagte er,
»wir können uns gegenseitig zu der Möglichkeit·
diesem errtsetzllchen Ort den Rücken kehren zu
dürfen, gratulieren."

»Sie mögen ihn entsetzlich finden«, erwiderte
Wardour. »Mir gefällt er.«

,,Gesällt Jhnen! Großer Gott!
»Weil hier keine Frauen finh.�
Franz wandte sich den übrigen Kameraden

zu, ohne Richard Wardour weiter zu beachten.
Der Expedltionsbär war unnahbarer denn je.
Währenddessen hatte sich die Hütte mit den-

jenigen Dffizieren und Leuten beider Schiffe«

warum?�



Politische Ueber-first.Dentsches Reise.
Kaiser Wilhelm hat seine diesjährige nor-

wegifche Erholungsreise durch einen mehrtägigen
Aufenthalt in dem so malerifd gelegenen Hafen-
blase Dbbe eingeleitet. Mit den Herren seines
Gefolges unternahm der Monarch wiederholt
Ausfltige in die prachtvolle Umgebung Oddes,
so nach Lnatososiadt nnd uad Skajaeggedal. �
Die Kaiserin ist, begleitet von den beiden jüngsten
kaiserlichen Kindern, gegenwärtig an Bord der
Yacbt »Jduna« auf einer Erholungsfahrt an
der Oftküste von Schleswig-Holstein begriffen.

Berlin, 11. Juli. Das Armeeverordiiungs-
blatt veröffentlicht einen Armeebefehl des Kaisers,
in dem er dem verstorbenen Generaladjiitanten
Feldmarschall Freiherr von Loe einen Nachruf
widmet nnd das Anlegen einer Armeetraiier
von 5 Tagen ftir die Ofsiziere des Hauptquar-
iiers, des Gouvernements Berlin und des 8.
Armeekorps von 8 Tagen be�ehit.

Potsdam, 11. Juli. Der Kronprinz und
die Kronprinzessin treten heute niittag eine Reise
nach dem Jagdhause Hopfsgraben im Bregenzer
Walde an, wo sie einen vierwöchentlichen Attferit-
halt nehmen werden. Auf der Fahrt werden
die Herrfchaften eine Nacht in Skopau bei Meise-
burg bei dem früherenkronprinzlichenHofmarfchall
Quellen; von Trotha verbringen.

Die Trauerkunde von dem zu Schloß Will-
grad erfolgten Hinscheiden der Herzogin Elisabeth
von Meckleiibrtrg-Sehwerin, Gemahlin des Herzog-
Regenteu Johann Albrecht von Braunfchtveig,
hat vor allem im brnunfdweigifdeu Volke schnier«z-
liche Teilnahme hervorgerufen. Denn im Lande
Braunschtveig seßte man große Hoffnungen ans
das zukünftige Walten der nun dahingeschiedenen
fürstlichen Frau, wozu sie in der kurzen Zeit
ihres Verweilens in Braunschweig die reichste
Anregung gegeben hatte. Doch auch in Nlecklerk
burg wird der Heimgang der Herzogtn Elisabeth
aufrichtig betrauert, denn sie war durch ihre
stete Hilfsbereitfchaft für Arme und Kranke wie
auch durch ihre warmen vaterländifchen Be-
strebungen in allen Kreisen des medlenbnrgifden:
Volkes sehr geschätzt. Herzogin Elisabeih war
20. Februar« 1854 als Tochter des Großherzogs
Karl Alexander von Weimar geboren und ver-
mählte sich in Weimar am 6. November 1886
mit dem Herzog Johann Albrecht von Mecklen-
burg Schwerin, dem jeßigen Regenten von Braun-
fdweig. Die Ehe i·t ktnderlos geblieben. Die
Beiscßttng der hohen Verblicherten findet an diesem
Montag im großherzoglichen Mausoleum zu
Doberan statt.

Die·lange Krisis in der Leitung des deutschen
Flottenvereines ist ·nunmehr wieder zu Ende.
Großadmiral v. Köster hat seine Wahl zum
neuen Präsidenten des Flottenvereines anstelle
des von diesem Ehrenposten definitiv zurückge-
treteueu Fürsten zu Salm angenommen, tote der
Vorstand des Flottenvereines in einer Erklärung
bekannt gibt. Ob jedoch mit der Berufung des
Großadmlrals v. Köster an die Spitze des Flotten-
vereines auch die Krisis im Schoße des Ver-eines
selber ihre Beilegung finden wird, das bleibt
noch sehr abzuwarten. Einstweileti dauert die
mitderbisherigenPräsidentfchaftskrifiszusammen: 
hängende Sezession im Flottenvereine fort. So
haben jeßt die Vorstandsmitglieder des westfälifchen
Provinzialverbarides des Flottenvereines ihre
Aemter niedergelegt.
die kötperlich nod fähig waren, zu kommen,
angefüllt, und Kapitän Helding, welcher Grat!:
fort zur Seite in der Mitte stand, begann
mit folgenden Worten den Umstehenden den
Zweck der beabsichtigten Expedition mitzuteilen:

,,Kameraden des ,,Wauderer« und der �See:
möve«i Es ist meine Pflicht, Euch kurz zu sagen,
was Kapitän Erbsworth und mich bestimmte,
einen Teil unserer Mannschaften nach Hilfe
auszusenden. Jch will nicht all� die Bescherden
in Euch zurückrufen, die wir in den legten
zwei Jahren durchgemacht haben, die Zerstö-
rung erst des einen, dann des zweiten unfe-
rer Sdi�e, den Tod einiger unserer bravsten,
besten Kameraden; die schrecklichen Kämpfe
gegen Schnee und Eis, gegen die zahllosen
Befchwerlichkeiten dieser unwirtlichen Gegend �
ohne bei all� dem zu verweilen, ist es meine
Pflicht, Euch darauf aufmerksam zu machen,
daß hier der lebte Drt, nad dem wir uns ge-
flitchtet haben, weit von dem Wege aller frühe-
ren Expeditioiien abliegt, und folglich die Mög«
lichkeit von einer Hilfe, welde vielIeidt und uns
ausgeschickt worden ist, aufgefunden zu werden,
mindestens sehr unsicher ist. Nicht wahr, meine
Herren, so weit stimmen Sie mir alle heil« �
Eile waren einverstanden.

»Es ist daher unumgänglich notwendig« fuhr
der Kapitän fort, ,,daß wir eine neue, wahrschein-
lich die lebe Anstrengung machen, uns von hier
fortzuhelfen. Der Winter ist nicht mehr fern,
Wildpret wird seltener und seltener, unsere Vor-
räte gehen zu Ende und die Zahl der Kranken,
leider muß id sagen besonders in der Hütte des
,,Wauderer«, vergrößert sich von Tag zu Tag.
Wir müssen an unfer eigenes und das Leben
derer denken, die von uns abhängen, und wir
haben dazu keine Zeit zu verlieren«

»Richtig, sehr richtig, wir haben keine Zeit

Die Nachricht, daß in dem Programm des
Reichsschaßsekretärs Shdow zur Reform der
Neichsfiitarizeir auch eine Gas- und Elektrizitäts-
steuer· vorgesehen sei, soll sich bestätigen. Auch
eine dnrchgreisende Aenderung der Branntwein:
besieuerung enthält gutem Vernehmen nach das
Shdowfche Programm. Hossentlich präsentiert
Herr Shdow seine stener- und finanzpolitifchen
Pläne nunmehr bald der Oeffentiichkeid

Jm Eulenbtirg-Prozeß vor« dem Schwurgericht
Berlin-Moabit wurden am vergangenen Freitag
mehrere neue Zxugen vernommen; von ihnen soll
besonders der Klavierträger Neponink Schömmer
aus München den Angeklagtcn sehr belaste-nd.-
Ausfagen gemacht haben. Schließlich wurden
die weiteren Prozeßverhandliingen auf Montag
vertagt. 
Das neugewählte prenßische Abgeordnetenhaits
hat bereits das Hinscheiden eines seiner Mitglieder
zu beklagen. Es ist dies der· nationalliberale
Abgeordnete Feddersern Vertreter des Wahlkreises
Tondern, Landgerichtsrat in Göttingen. Es
muß daher eine Neuwahl in genanntem Wahl-
kreife stattfinden; er gilt als sicherer Besitz der
Nattonalliberalen

Jn Leipzig wurde vergangene Woche eine
stark besuchte Versammlung von Biittelstarids-
interefsentein die seitens der· Ortsgruppe Leipzig
der Mittclstandsvereinigung im Königreich Sachsen
einberufen worden war, abgehalten. Es gelangte
hierbei das Thema von den Auswiicbsen des
Nabattwesens und die Stellung der Beamten-
Konsum- und Wirtschaftsvereittigtiitgen hierzu zur
ausgiebigen Erörterung.

Die mitgeteilte Meldung iiber den Erfolg,
den der um unser« siidwestafrikanisches Gebiet
schon in rnilitärifcher Beziehung so hoch ver-
diente Hauptmann Franke nun auch aus di-
ploniatischesn Gebiete zu verzeichnen hat, indem
es ihm gelungen ist, auf friedliche Weise die
fünf Oberhäuptlinge des Ovambolandes zur be-
dingungslosen Anerkennung der drutschen Ober-
hoheit zu bewegen, wird das deutsche Volk mit
um so größerer Befriedigung ersüllen, als ihr
Wortlaut erkennen läßt, daß die Aufgabe sehr
schwierig war. Die Ovambo, deren Zahl auf
100.000 bis 150.000 Köpfe geschätzt wird, sind
bekanntlich sehr schwer zu behandeln. Und doch
mußte der Wunsch �d aufdrängen, sie so bald
als möglich an das Schußgebiet zu fesseln, denn
sie bilden mit ihrer Arbeitslust einen der wert-
vollsten Teile der Eingeborenenbevölkerung; mit
ihrer Arbeitskraft muß die Erschlicßung des
Nordens des Schußgebietes rechnen. Mit Span-
nung wird man weiteren Nachrichten über die
Erfolge des Hauptmanns Franke entgegeufeheu,
umso mehr, als die Meldung die Aufgabe, die
er so erfolgreich durchführte, als ,,nicht unbe-
denklich« bezeichnet.

,,Simplizissitttus«-Stimmung« Vor
einiger Zeit hat Dr. Moritz Naumann in der
ersten Hauptversarninltnrg des H a m b u rg i s d! e n
Verbandes zur Bekämpfung der Sozial-
deuiokratie einen Vortrag über die politische
Lage und die nationalen Parteien gehalten, der
treulich als erstes Heft der Schriften dieses Ver-
bandes  Ha1nbttrg, Herrn. Seippel! im Druck
erschienen ist· Der Verfasser beleuchtet u. a.
einen Krebsschadety der am Markc des deutschen
Volkes zehrt: die Freude daran alles her-
u nterzureißen und in Schmriß zu ziehen, was
bisher fiir ehrwürdig nnd heilig gegolten hat:
zu veriteren«, tönte es freudig von den anderen
Ofsitieren her.

»Unser Plan ist nun, daß fid eine Abteilung
gesunder Ofsiziere und Mannschaften noch heute
auf den Weg mache und versuchen soll, die nächste
bewohnte Gegend zu erreichen und den hier Zu-
rückbleibenden Hilfe und Nahrungsmittel zu senden.
Die zu nehmende Richtung und zu beobachtenden
Maßregeln sind bereits angeordnet und überdacht.
Die einzige Frage ist nur noch: Wer bleibt hier
und wer übernimmt die Neise?«

Die Ofsizier antworten darauf wie aus
einem Mund - »Fteiwillig«.

Wardour, der bisher zu allem geschwiegen,
blieb auch diesmal still.

Erahford bemerkte das und fragte dann leise:
,,Sagen Sie nichts dazu?«

mein�, antwortete jener. ,,Gehen oder bleiben,
mir ist alles gleichgültig«

,,Jch hoffe, das ist nicht Jhr Ernst«
,,Doch, das ist mein Ernst«
,,Es tut mir leid, so etwas aus Jhrem Munde

zu hören, Wardour.«
»Gut«, nahm Kapitän Helding wieder das

Wort. ,,Sagen wir Freiwillige. Wer will hier
bleiben?"

Tiefe Stille. Betroffen blickten Ofsiziere wie
Mannschaften einander an.

Sie sehen, meine Herren, daß wir auf diese
Weise nicht einig werden können. Jeder unter
uns, der seine Glieder noch rühren kann, will
natürlich mitgeben. Was sollte aber aus den-
jenigen werden, die ihre Glieder nicht mehr ge-
brauchen können? Einige müssen zurückbleiben,
um die Kranken zu pflegen. So kommen wir
zu der alten Frage zurück: Wer geht mit und
wer bleibt hier? Kapitän Erbsworth sagt, der
Zufall soll entscheiden und das sage auch ich.
Hier stnd Würfel. Ioriseßung folgt.

Religion, Vaterland, Sitte. Dr. Nauntann
sagt: »Jene Geistesrichtutig, die man nach dem
Wißblath das ihr am meisten Dltisdriick verleiht,
,,Simplizifsitstris«- Stimmung genannt
hat, hat gerade diejenigen Kreise ergriffen, die
am nteisten berufen wären, der Nation voran:
zugehen, Vorbilder zu schaffen an Pflichttreue,
Hingebrtng und Opferwilligkeit Wenn wir mit
den Sozialdemokraten im Kampfe stehen, so sind
es zwei Weltanschauiingcin die uiiteinander rin-
gen. : ei jenen Leuten aber ist nichts von einer
Jdee zu entbeclen, für bie sie käutpfein dort ist
nichts erkennbar als Freude an Schmutz
und Bosheit, oft nichts anderes als Speku-
lation auf die niedrigsten Triebe der
rnenschlichen Seele. Ein Beispiel ist be-
zeichnend dafür: Sehen Sie sich an, mit wie
abstoßenden gemeinen Zügen der ,,Simplizis-
fim us« die Gestalt darstellt, in der man das
deutsche Volk versinnbildlicht, die Germania,
und vergleichen Sie damit die« vornehme, edle
Gestalt, mit der das englische Wißblatt ,,P u nch«
die Britannia zeichnet. ,,Jch halte diese
Richtung artch für gefährlicher als die
Sozialdemokratie; sie nimmt den Kreisen,
die sie ergriffen hat, jede sittliche Kraft, sie macht
sie unfähig zu derjenigen Hingebrtng und An-
spannung der Kräfte, deren jede Nation bedarf,
die sich im Kampfe ums Dasein behaupten will.
Welch trauriges Ergebnis unserer Eritwickelitiigl
Jahrhunderte hindurch ist unser Volk ersiillt von
der Sehnsucht nach einem einigen mächtigen Reich,
nach einem starken Kaisertunu Und als nun
das Ziel dieser Sehnsucht erfüllt ist, da sehen
wir ein Geschlecht heranwachsen, dem alles das
wertlos erscheint, das nichts als Spott und
Hohn übrig hat für Vaterland und
Vaterlandsliebe, das Freude darin em-
pfindet, sein eigenes Nest zu befchmutzery
fein eigenes Volk vor anderen Völkern
herabzufeßenN � Dieses Urteil trifft den
Nagel auf den Kopf. Die Nutzanwendung für die
Vaterlandsfreunde ergibt sich von selbst. �4,14. Hm«� Ueber die Friedensliebe der Fran-
zosen schreibt Karl  Singen Sdmibt, der seit
langen Jahren in Paris lebt, im ,,Tag« unter
anderm: Die Franzosen liebxn den Frieden so
Ungeheuer, seit sie angst vor dem Gegner haben.
Die Angst hat feit 1871 aus ganz natürlichen
Gründen von Jahr zu Jahr zugenommen. Die
französifche Bevölkerung verntehrte sich nicht,
während die deutsche Bevölkerung immer zahl-
reicher wurde. Mit jeder Million, um welche
die Franzosen hinter den Nachbarn zurückblieben,
wurde die französifche Friedensliebe stärker. Die
Franzosen sind schon seit vielen Jahren vollständig
überzeugt, daß sie im Falle eines Krieges mit
Deutschland unterliegen müssen; die Nevanches
trauben sind also von Jahr zu Jahr saurer ge-
worden, und die französische Presse hört nicht
auf, ihre Friedensliebe zu beteuern. Sobald sich
aber eine Möglichkeit zeigt, nicht allein, sondern
im Vereine mit einem starken Bundesgenossen
das deutsche Reich anzugreifen, darin ist diese
Friedensliebe plößiich verschwunden. Als die
Russen vor zwöif Jahren zum ersten Male von
der befreundeten und verbündeten Nation sprachen,
bcnahmesi sich die bisherigen Fiicdensapostel wie
TolIhäitsler. Man las gar keine Leitartikel mehr,
sondern nur noch hhsterische Ausfchreie des Ent-
zückens über die Verwirklichung des Revanche-
traumes, ber folange die Herzen rungaukelt hatte.
Als man nachher sehr langsam und allmählich
einsah, daß die Russen nicht daran dachten, ihre
Haut in Deutschland zu Markte zu tragen, wurde
die französische Friedensliebe wieder ungeheuer
groß und stark. Jetzt, wo in den Köpfen der
neueDreibund Frankreich-EnglandRußland fpuckt,
wird der Friedensfirnis wieder abgestreift, die
Trauben scheinen wieder in greifbare Nähe ge:
rückt zu fein, der Revanchedurst, der niemals tot
war, sondern immer nur leise schlummern, ist
wieder waehgeworden. Man sieht daraus, daß
man den französischen Frledensbeteueruiigeii
immer noch nicht trauen darf, und daß die ein-
zige wirkliche Friedensbürgschast für das Deutsche
Reich in der Schwäche des westlichen Nachbarn
liegt. Die Zeit ist noch nicht gekommen, wo
durch ein Liebesbiindnis zwischenFrankreich und
Deutschland der Friede gesichert werden könnte.
Vorläufig kann das nur durch die Furcht er-
reicht werden: die Franzosen müssen sich fürchten
vor einem Kriege mit Deutschland. Sobald sie
diesen KriegLnicht mehr fürchten werben, hat der

och.Friede ein 
Oefietreid-ungarn.

König Eduard von England wird, wie nun-
mehr feststeht, anläßlich seiner herannahenden
Marieiibader Reise dem Kaiser Franz Josef einen
Besuch in Jschl abstatten. Sicherem Vernehmen
und wird der österreichischmngarifche Minister
des Aeußeren, Freiherr v. Aehrenthal, der Jschler
Monarchenbegegnttng beiwohnen, womit sie unver-
kennbar ein politisches Gepräge erhält. Kaiser
Franz Josef empfing dieser Tage in Jschl die
Admiräle Drurh und Prinz Battenberg von
dem jeßt in Trieft ankernden englischen Gesehwader.

England.
London, 11. Juli. Zu der Begegnung bes

Kaiser Wilhelm mit dem britischen Kanalge-
schwader teilt der Kopenhagener Korrespondent
der ,,Daily Matt« seinem Blatte mit, daß die

Einwohner nnd Strandgäste des kleinen dänischen
Badeortes Skagen durch das plötzliche Salut-
schießen der 72 britifden Kriegsschiffe in der
Aalbaekbai in große Aufregung verfeßt worden
seien. Tausende von Fenstersclseibeii gingen durch
den gewaltigen Luftdrtick, den das Geschüßfeiter
verursachte, in Trümmer, Kinder fingen an zu
schreien und zn weinen und die ungeheuren
Rauchwolkein melde bas Gefchwader ausstieß,
verlegten aud die Erwachsenen in Angst und
Schrecken. Niemand konnte sich erklären, was
das Schießen der englische Flotte in der nächsieu
Nähe der dänischen Küste zu bedeuten habe; alle
möglichen Gcrüchte kamen in Umlauf, bis man
durch ein Telegratsirn erfuhr, daß es sich um
ein bloßes Salutschießeri handle, weil die
,,Hohesizollerti« mit dem siaifer an Bord an
dem britischen Kanalgeschtrtader vorbeigefahreti sei.

London, 11. Juli. Unter der Ueberfchrift
»Deutfcher Einfluß in China« hat die ,,Mor-
ningpost« ein Telegrariinr aus Peking erhalten,
in d.m es heißt, der deutsche Gesandte hat dem
chinesischen Auswärtigen Arnte mitgeteilt, daß
alle in China wohnenden Türken, die friiher
unter franzöfischem Schuhe standen, von nnn
an unter deutfchenc Schutze stehen werden.

London, 11. Juli. Die ,,Tiures« nieldet
ans Teheran, daß der Minister des kaiferlichen
Hofes und des Aeußeren sich heute zum britischen
Gesandten begeben werde, um im Nantetr des
Schah und der persifchcn Regierung um Ver-
zeihung zu bitten für die Respektlosigkeit, die
der britischen Flagge gegenüber gezeigt worden
sei. � Der Schah hat gestern eine neue Prok-
lamation erlassen, in der er verspricht, gerecht
zu regieren und wieder ordentliche Gerichte ein-
zitseßeth

Türkei.
Jn den Stambuler Regierungskreifen hat

die Aiilitärrevolte in Monastir und die hiermit
zusammenhäugende Ermordung des Generals
Schamai-Pascha durch mehrere unzufriedene Offi-
ziere der Garnifon Monastir nicht geringe Be·
stürzung hervorgerufen. Denn diese Vorgänge
deuten daraufhin, daß die jnngtürkifche Reform-
bewegung auch das türkische Heer zu ergreifen
beginnt, von dem bisher politische Einwirkungen
von außen abgeprallt waren. Zunächst ist die
Pforte bestrebt, durch besondere Maßnahmen die
Ruhe und Ordnung in Monastir und im gleich-
namigen Vilajet wieder herzustellen. Der Mar-
schall Osman Pascha, Mitglied der obersten Jn-
spektionskommlfstoin ist zum außerordentlichen
Kommandanten des Vilajets Monastir ernannt
worden und bereits von Konstantinopel nach
feinem neuen Wirkungskreis abgereisi. � Mit
der bulgarischen Propaganda in Mazedonien soll
es aus mancherlei Gründen sehr ungünstig be-
stellt fein; dagegen follen dort die Wtihlereien
der serbischen und griechischen Agitatoren Fort-
schritte machen.

Mart-ten.
Mit dem geplanten Zuge des Sultans Abdul

Asis gegen Marrakesch, die zweite Hauptstadt
Marokkos, scheint es nun bod Ernst zu werden.
Nach Telegrarnmen aus Rabat vom 6. Juli ist
Abdul Asis im Begriff, Rabat zu verlassen, um
an der Spitze einer Streitmacht von 3000 Rei-
tern, 3000 Mann Jnfanterie und mehreren Ge-
schitßerr nad Marrakesch zu ziehen. Die zweite
ihm ergebene Armee soll von Mogador nach
Marrakesch ausbrechen, um gemeinsam vorzu-
gehen. Aus Tanger ist der königlichen Schuß-
kammer eine halbe Million Pesetas zugegangen,
womit der Sultan den Truppen den Sold aus-
zahlte, um sich ihre Treue zu sichern. Die
fremdländifchen Ofsiziere in Rabat, die in den
Diensten von Abdul Asis sichert, follen sich mit
Ausnahme der französischen weigern, an bem
geplanten Eroberungszuge nach Marrakefch tell-
znnehmenz sie begründen ihre Weigerung mi-
dem Entschlusse der Algecirasmächty in dem mai
rokkanifchen Thronstreite Neutralität zu be-
wahren. Trog dieses Entschlusses der Mächte
gilt es aber als sicher, daß der Zug des Sul-
tans AbdulAsis auf Marrakesch von den Fran-
zosen protegiert und heimlich unterstützt wird;
auf den Verlauf des Unternehmens kann man
einigermaßen gespannt fein. Unterdessen ist eine
hasidifche Mahalla, die zwanzig Gesange-ne mit
sich führte, aus Fez in Tetuan angekommen. Jn
leßterer Stadt wurden 250000 Pesetas für
Mulah Hasid zusammengebracht und unter starker
Bedeckung nach Fez geschickt.

Perfien
Jn der perfischen Provinzialhauptstadt Täbris

wird die Lage nachgerade trosilos. Es herrfcht
dort große Hungersnot, welche einen neuen Auf-
stand der schwergeprüften Bevölkerung veranlaßt
hat. Persische Artillerie ging gegen die Auf-
ständischen vor und richtete auf sie ein heftiges
Geschtißfeuey wobei weit über 100 Personen
getötet worden fein follen.

L o k a l e o.
?? Namslau, 13. Juli.  Das Ver-

sch önerungsvereinsfesy verlief, vom herr-
lidften Wetter begünstigt, programmäßig und in
vorzüglicher Weise; es herrschte nur ei n e Stimme
�die des uneingeschränkten Lobes. Der
Festzug insbesondere war eine Glanzleistung
und hat alle überrascht; derartiges hat Namslau



itoch nie geboten, iind es dürfte katitn eirie Stadt
von der« Größe« Nanislatis geben, die Gleiches zii
veranflalteu vermag. Die Fcsttelltiehrrter im
Stadipark zählteii nach Tausenden. Es ivarert
solche selbst atis detr bcttachbrrrtrsri Städtert, ja aus
noch weiterer Fer·rre herbeigekortititeri iirid alle
verlebteri, darik deri fleißiger» ausopscriiitgsvolleri
Vorbereitungen« filrrvahr köstliche Stunden, deren
sie sieh gewiß lange mit großem Vergnügen er-
innern werden. Bis in Die Nacht hitieiri herrschte
auf dem Festplaße ein iiberaiis r·eges Leben und
Treiben. Sehr spät war es schou geworden,
als man hätte singen können: ,,Uiiter alleri Wipfelti
ist Stab.� � Eiri ausführlicher Festberlcht erscheint
in der nächsten Nummer d. Bl.

A  Jttriungs-Versarritrtliitigetr.! Am
6.d. M. wurde das JohannhQiiartal der Schuh-
machet-In ritt rig abgehalten. Dem vom Schrift:
fiibrer Herrri E. Lehniatt it abgefaßteri Proto-
koll entnehmen wir folgerides: Herr Olrerrneifier
Eli-Heinrich begriißte die er·schieiierteti Mitglieder
und eröffnete die Sihnug dtirch eirr dreirnallges
Hoch aus den Kaiser, den Schirrnherrn und För-
derer des dentfeheri Handwerks. Es wurde sodann
ein Lehrling, der seine kontraktrriäßige Lehrzelt
beendet, wurde freigesprochen, da das angesertigte
Geteitenstiick mit dem Petri-trat befriedigend te«-
siert werden konnte. Der Vorsilzeude unterließ
es nicht, an derr Junggesellen bei der lleberreichiitig
des Lehrbrieses recht heherzigeristverte Worte zii
richten, ihn besonders et·ttiahrierid, sich immer mehr
in seinem Handwerk zii vervollkomrnnerh darriit
er einstmals ein tüchtiger Meister werde. � Auf«
genommen als Lehrlinge tvtirdeti 6Knaberr. Auch
an diese richtete der Het«r Oberrneister ernste Worte,
indem er dieselben zu Fleiß, Gehorsam, gtitertt
Betragen und ziirriFefthalteii an dem gewählten
Beriife errnahrite. Alsdann tvtirderr ihre Namen
in die Lehrlingsrolle eingetragen. �� Hierauf
wurden die Herren Ernst Fabiait und August
Janieß zii Nechnnngsrevisoreti gewählt und
nahmen die Wahl auch an. � Die Tagesordnung
war hiermit erledigt. � Am selben Tage fand
auch das Quartal der Stellmaeher- und
Bö ttch er·J 111111 n g statt, zii dem die Mitglieder
ordnungsmäßig durch Karte eingeladen worden
waren. Ariivesend tvaren36 Mitglieder. � Auch
in dieser Versammlung wurde zuerst des Kaisers
ehrfurchtsvoll gedacht und auf Allerhöchftdeiifelben
ein dreifaches, begeifiertes Hoch arisgebracht. �
Die Tagesordnung wurde erledigt, wie folgt:
1. Es wurden in die Jnnung 2 Meister aufge-
nommen, hie Herrett Karl Dtibiel aus Strehliß
uird RobertZiegler ausSebmograu DerHerr
Obermeister Breßler begrüßte die neuen Mit-
glieder und ermahnte sie, stets treu ziir Jttritttrg
zu halten. � 2. Ein Lehrling, der bei dem Mit-
meifier Herrn Kubzok in Grambsihüß gelernt
hat, wurde freigesprochen. Nach einer eritfprechew
den Ansprache seitens des Vorsitzenden erhielt der
Ausgelernte seine Papiere eiiigehäridigt und fein

Name wurde in die Gefellenroile eingetragen. �
St. Es wurden 5 Lehrlinge aufgenonimeih von
welchen 3 das Siellrriacher- und 2 das Böttchers
haridtverk erlernen wollen. Herr Obermeister
Breßler richteteaiich aitdiefeivohlrneitietideWorte,
die in der Ermahnung zu Fleiß, Treue und ari-
stärrdigetti Betragen gipielten. �� 4. Der Vor«-
sihetide gedachte des verstorbetieit Mitgliedes Hert·ti
Latrger�Hötiigertr, zii dessen Ehren sich die An-
wesenden von denPläheii erhobeii.�  Juden
Vorstand wurde an Stelle des ausscheideridett Herrri
Wa srter�Wilkaii Herr Ftthrmann�Wirrdischi
Biarchwih einstimmig gewählt. Da der Gettsählte
rricht anwesend war, so wird ihm über die erfolgte
Wahl Niitteiliirtg zugehen bezw. er ivegeri An-
riahrne derselben befragt werden. ��6. SFie Ver-
sauitriliirig erfährt, daß Herr Atittrrieister Scholz
hierselbst aitt5.d.«.l!i.seiri 5 !jähr·iges Meister:
jiibiläiitri gefeiert hat, aus welcheniArilaß ihm
die Handwerkskrrtriiner ein Dip lottt dediziert hat,
das demselben der Vorstand, tiachderrt es geschtnack-
voll eirtgerahrnt worden, an seinem Ehrentage
überreichte. Das an die Jnnung vom Jubilar
gefatidte Dartkschreibeti gelangte im Arrfchliiß an
die Mitteilung zur Verlefurig. � 7. Es wurden
verschiedeiie interne Angelegenheiten besprochen
und darüber Beschluß gefaßt.

=  Baumriesen! gibt es an verschiedetteri
Orten Schlesierts. Arich im itöniglicheriForsteii
zu Murow sind solche vorhanden. So wurde
dort vor kurzem im Revier Grabzog eine selten
schöne, große Eiche gefällt, die 11 m lattg war,
irrt Stamm einen Diirchrnesser voti 1,28 m und
irrtZopf einen solcheit von1,05m hatte riiid deren
Jrthalt 9,52Feftrtteter betrug. Diese Niesenelche
wurde von der« Firma Hafelbach für einen
hohen Preis gekauft. Da es nicht möglich war,
den Baiintt«ieferi im ganzen aus derti Walde heraus-
ztifchaffeit, so wurde er irr drei gleiche Stücke
geteilt. Dieselben befinden sich zurzeit irr der«
Wittklerfchert Schrreiderniihle hierselbst und
werden rtachdem sie zerschtiitteri worden, zur Her-
ftelltirtg neuer Lagerfcisser verwandt werden.

strebt-Heiles.
Striegau, 10. Juli. sEine Braut in

Fiatnmen.] Eine aitfregeride Szene ereigiiete
sich vorgesterrt bei einer Trauung irr der katho-
lischeti Kirche irr Kuhnertn Während der Trauung
geriet der Schleier der Vrarit an einer Kerze
in Brand. Der Vorfall wurde erst bemerkt,
als die Flammen an der Kleidtrttg emporschlugen.
Traugäste sprangen sofort der Bedrohteri zu
Hilfe und erftickteri die Flammen, ehe die Ge-
fahr-bete Brandwunden erlitt.

Schweidniß, 10. Juli. Jst der Nacht
aus der Kaserne desertiert ist vom hiesigen Gre-
nadier-Regiment der Grenadier Marzetz. Der
Fliichtige, welcher aus Siemianowiß siamt, war
mit Liteivka bekleidet. � Vori einem irr Falken-
berg statloriierteti Arbeitskornmando des hiesigen

Bekanntmachtitig
Die gernäsz §20 der StädteOIdriiitig vorn 30.11Jiai 1853 b.richtigte Bürgerrolle hiesiger

Stadt siir das Jahr 1908 wird vom l5. bis 30. Juli während der Atiitssttirtdetr irr unserem
Geschäftszirtitticr ausstiegen
Zeit bei uns anzubringen. _Namsiari, deti 2. Juli 1908.

H« Verreift K
vom l2. bis 26. Juli

P. Landmann, nennst.
E Lose E

» zum Besten des
Yutrettkgyeretttg zu Name-lau

, sind zu haben in der .
Dpttz selten Htitlidrttclterei

Gitrovin-Essig,ca. 40 of» Citrouensitnre enthaltend, ein
gesunder, sclnnackhntter Speise-Essig,

nicht teurer wie Weltt-lüssig.
Hoffmanns Fruchtharz

Max Elbs Essig-Essenz
Dr. Oetkers Salicyl

Prima Nizza-Speiseinverse-�el
Estragon-Essing

Wein-Essig gar. rein.
Germanla - Drogerie

Oscar Tietze�

5
J. Reibnitz.

eine oibene Damenuhr
am Mittag. Abzugeben

gegen gute Belohnung in d. Erst. d. Marter.

Etivaige Einwenduugert gegen die Richtigkeit sitid in der angegebenen
Der Nkagifirat Schutz.

H« Wichtig für Damen!
Besonders gilnstige lslelegerilteit bietet sich

den geehrtert Damen beim Einkauf votrO O
Strckereieri

und Fefivns Sei! verserrde an Private
Madapolatttstickerei auf Doppelstosf Meter
10 Pf» für Veirikleider iirtd Nachtjacketi Meter
15 und 20 Pf., Rockstickerei Meter 30 und
40 Pf» bunte Stickereien Meter lb und 20 Pf.,
Wäschebätrdchery große«Auswahl, 10 Meter
20 Ps., Herttdeitpassen  Handarbeit! Stück
M. 1.10, Klöppeleckeii  Haudklöppelei! 68 Pf»
Kisseneiitsäße ,,Schlafe Wohl«, ,,Träuitie süß«
20 Pf» Klövpelfpißeri Meter 20 Pf.. Muster
versendet tiuigeltetid und fratiko das

StickereisVerfatiwHaris
A. Seider, Danzig.

Für unsere Kinder
ist die beste Kinderfeify da äußerst mild und wohl-iiiend siir die enivfiiidlichsie arti:Bergmann ButterinilckpScifevon gerammt: & Co» 31111111111111t St. 30 Pf. bei: Oscar Tletzo.

Dritckaiisschitß
l Ctw 12,00 Mk.
12 »  »

3,50l 
L . , empfiehlt » »

i!. Dpttz Seite Bttelidritclceret
Ylernruf 35. gliamsiau.
Ein silbernes Armband ist arti Sonntagim Stadtpark verloren worden. Abzitgeberi
in der Erz-ed. d. Pl.

H

Akbklksllsltfks etitfloh gestern ein sich irr Gefangenen-
kleidung besiridlicher Ar«beltshäiisler. Trotz so-
sortiger Verfolgung konnte der Flüchtige nicht
ergriffen werden.

Habelschiverdh 10. Juli. sTodesstiirz
eiuesMatirersf ElufolgertschtvererUnglücks-
fall ereigriete sich gestern bei der Ausführung
von Reparatiirarbeitett an eirietti Grundstück
11111 �liarittalau. Als der Maiirer Simon das

iFvrlfehitrrg in der Beilage!
« Die Wkeinuttg eines Afthiriakrartken

Arztes über Apotheke-r Neiuneiers Asthtiias
Pulver ritid Asthtiia-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich: 
»Ich kann nicht genug danken siir die gcfiillige

SEUVUIIA des «2lfil!rrta-Piilvers, das gerade zueiner Zeit erlitt-at. ais ictr fett-ver an 121111111111 zuleideri hatte. Die Wirkung war eine vorzügliche«Dr. Klrschuerm Arzt, Volzitu VouintertkErhäliliclt nur in den Apotheke-n, die Dose PulverMk. 1.511 ober den Carton Cigarillos Bitt-Zo- Apo-lheler �Jiennteier, Frankfurt a. i.i! .: �Mill�. Brauehizelrtdits l11-111i1. 45, wirkt. Kraut 5, ScilvetersJ111ii 2.�!, saipetrtgi. Narr. b, Jobk  n, vtohkzttctek i5 Teile.
� Die Toirtatenzucht hat in Deutschland in denieLsten Jahren erheblich zugenommen. Ja es gibtPlautageribefiherx die siir liviifervenlieferitiig ltI---i2Morgeri Toinaien anhatten. � Ju so großen �llnvilan:zitrtgeri ist die itultur etwas exieusiv, es ivird riichi ari-gcbtirideri. Ju kleineren stultiireti, die siir direkten Ver-brauch ins Haus und ttiiche bestimmt find, ivo es aufgute Einzelfrilchie ankommt, da ist ein Anbiiidetn ob-gleich es Tllillhe und Kosten macht, ituerläßlickr WienbinDet an Eiuzelvfältle oder an Spaliereri an. Einsolches Tontaieitfpalier isi in der letiien Nunttuer despraktischen Raigebers beschrieben. Der beiresfcride Ziichterhatte sehr gute Erträge davon, wie seine Bilder he-itäligen, und brachte es zu einer Einnahme dort 50Mk. von its! Quadrairrieiertn Die Nuninier Der�: pr«al-iifclteri iliaigelrers irrt Obst- und Qiartenban, die jenenLiriikel enthält, wird voiti Gelckräfisrrtiii des Raigebersin Frankfurt a. Oder an unsere Leier« aiif Wunschkoftensrtsl verrichtete.
�-- 3te Hchsnheii des 3511m tritt wohl durch tiicttisso sehr« irr die Erscheinung, ivie durch eine diifiige Tot»eile. Ob sie aus triehr oder weniger kostbarerit Ma-terial hergestellt ist, koiiittit dabei gar tiicht so in Frage.Die Hauptsache ist, das; �e l11 Der  Einfachheit ihrerLinien, irr den Garuitiir«- und Farbenkonivositiotieii eingewisses llinillerifches Etuvsirtderi atmet. · wie die

hellen Sonirncriage sind auch die Farben der guten-blicklich D0111i11iere11De11 Toiletten, Die geschaffen itid,der Frauenfchöiilreit und Grazie das vasseude Relief ziigeben. Wer sich iiber alle Neitheiieti auf deut GebieteDer Mode orientieren will, der lese die neiiefte NuutnierDe-S wuarrgebetideti Weliutodetiblaiies »Großc Moden-weit« tritt bunter Fiictrervigrieltch Verlag Johii Heim!Schiner-irr, Berlin W. 57. bo «

·-

riati ans den Iilcl!! .sämtliche Buclxhandlungert und Pvssartfialieii entgegen.L551-ati3-�Brobe1111111mern bei ersteren und dem VerlagJohir Heim! Sünder-irr, Berlin W. 57.
�� Erholung! Zu Hundertiauferideri verlasfeti jetztdie Städter ihre Behauungert oder haben sie schonntiisseti Die inei�en aus Niangel anZeit oder Geld zurückbleiben. Aber auch iri der Heimatläßt es sich, gerade iviilrretid der Serien, behaglich leben.Wie das zu bewerkflelli.teri ist, das lese man in demhöchst initrniliven Auffaki nach, Der in Der soeben er:

linter 1111s
gesagt, die beste trieb. Seife ist die echte «»
Steckenpferd - T e e r f ch w e f e l = Seitedort Bergniann if- Co., Radedeulmit Schuhiuarlex Streite-sprechgegen alle Arten Hauiiiirrcinigkeiteti nnd Haiitaiitkdringe, rote Mitleiter, stimmt, Fleiittety Blntrheih rote� teile te. i1 St. 511 Pf. bei Oscar Tleue. Drog

ltiitiiplslitrciidtsutigotr
ich. Art ro. kofteulos eingezogen.

Kfm. Bilro �Pro�t" Gleiwltz
Tel. 1ll�.

..sliaittttttttittg�liay�ltiittt".von Bergmann G: Co. in Bescheid,
bestes Eo  Wasser. verhindert. das Ausfallen, spat·ton und ranwerdon der Haare und beseitigt alleKopfochuppen. s Fi. tut. 1�25 bei.

Oscar Tiatze.

Miets-Verträge
: siir Hausbesitzer I�

sind zu habett ist der«

Optischen xzutitdrutirerei.

E 10.000 Mai
ersten Hypothek werden von pünklicherii

Zinsenzaltler zum l. Oktober er. gesucht.
Offerteri unter G. Seh. I00 an die Expeditiori
dieses Blattes.

10 000 Mark
sind i111 ganzen oder geteilt auf sichere Hypothek
zii vergeben. Rieger.

ein ilrtnbanb und eine
Kette. Gegen Erstatttrng

der Jnfertiorrsgebtihren in Empfang zu nehmen
bei R. Roidamiq.

ichlenenen neuesten Nummer des iiber die ganze Weltverbreiteten Niodeni iittd Farnilieiiblattes »Mode und-i.tt1lIk-&#39;·i"- Tit-klug John Heim! Schwerin, Berlin w. M,z« iiuden ist. llebrigettsj bietet dieses ausge elchueieBlatt neben einer reichen Belleiristitivttiidervolie oben-
 itenrebiloer für« Erivacisfetie tote siir Kinder, Haus»
Gesellschafts: itrid 3trjaßetilosiliirte, sowie Wiifches und

it wie aus deitt Leben der« Fr . «.und Hatts" kostet iroo feines reicheri Juhalts pro Quartaltritt« Mr i�, 111i1 Moden- refv. dsrarrdarbeiieriiKoloriisMk. l,:21&#39;1. Abonrieineiits bei allen Buchhaudlungeti und
�Boitanitatlen. Lißratiti�jrobeninnnlerrl bei ersteren und·durch den Verlag John Herrn! cdnoerln, Verirrt W. 57.

»� Ebenso lehr-reich wie streng zeitgeiitilß s nd wiederdie interessante-it �Darbietungen, toelche wireben erichieneueii �Jinunner 41 Derlillniirierten --1111D Niodcllsclllltlcz »Häuslicher Raigeber«, frrderi111 diesem Sinne iel hier genannt: »Hochfot 11er�vol! V« donate. « «Wr"ireti doch bloß die Jevoii H. Overkatiiir - »Der Hitzfchlag« und «Zur Er�ziehnng des Kindes« vort Otto Prouiben � Auch siimtsliche Nezepie tragen den Anforderungen Der Zeit durch·aus Recttniirur ttrrd geben genau Anweisung zur Be-reitung ebenso schntackitafier ivie leichter, echt fouiiner-i1d!er Speisen» iuid Getränke, ivie Denn auch der Ein-Itmdicllllilt · rer aiiiti gegöti ·w:eder eitt ioeiie nt ist.lstleiciseritreise dürfen die genaueuiitaiscltläge beir.Bltirrten-und lssettiiifektilirir bei alleii Garlensretitidititten ent-fprechettde Beachtung finden.Die irr vorliegerider Nummer reichllch vorhandenenPkodelle zii Sonunerioileiteru Spott: und Hariskleideriydie ohne Ausnahme den Siernpel elnfachgediegeneriGefchtuacltes an sich tragen, werden nach den beigegebeiieuScl!tiiiieri und Befchreibiirigeti sicher gerit rrachgearbeiteiwerden. Ein stets inieressatiies Fettilleioii sorgt siir ari-geriehtrie iltiierhalitirig iri Den Viußeftrtnden Vielanderes nicht, rote lrilbfche Haudarbeitern Jllusiraiionerians �31-11 und -beri«, gra . Brieskastem Antwortenauf iinziihligcy aus detri Leserkreise gestellte Fragen,bietet das in deut Verlage von ijtobert Schneeweiß,
Berlin W» Eifeucrcherftrasze z�!, wöchentlich erscheinenBlau, denen Abouneirteriisvreig vierieljiil!rl. 1,95 Markbeträgt. Mai! wird sich durch Einsichtuahuie einer he-licbigeit Vrobeuuiitttier �- völlig kvstenlvs erhiiltl�Daran 0011 selbst arti besten ilberzeriaeii können.
· �- Hkin rosig zarter, reiner Fett-i: Die inenfch-luhe Geiichtshaui besteht bekanntlich aus kleinen Zellen,die in den unteren Schichteii weich und durchsichtig sind,obeti aber·»alrbl r"itertt, nach deut sie zii Schitpden ein-geit«okitet sind. Sobald dieser Vorgang merklich wird,erscheint die Oberfliiche hart, ichlvieli, verliert ihreTnrcbilchllgielt, es ergeben fiel! leite Erslchelnitngem die111a_n gemeinhin einen schlechten, unreinen Teini nennt.Tritt gar eine Lierftopfiitig der Talgdriifen hinzu, sofuhr  die tlleinlng zur· Bildung vori Vustelu, KnöichemFurt « i, 9!tiiesierir. Diesetu Uebel ivirkt alleiii die vonder zzsirnia Xergtriann F- ¬11. in 311111101 ruhen
hergestellte g!tecileapferdscjilienurlcis-Hilfe  Schußinarke:cteckenpserd! entgegen. Die Seife ist von völlig neu-traler Beschaffenheit nnd der Zusatz vori Borax bewirkteine ·sebuelle und beinahe iiituterkliche Abftoßung derunreinen Ober-traut und erweist sich somit bei einer

__ Die gstedenpterD-�iitienmit�-getfe ist in denineiitert Avotltekem Dinger-lett, und Parslinterien 9. Stlitk50 Pf. zu haben.
Jiidische Gemeinde Namslam
reiiag: Abcudgoiiessdieiift it llktr.Eonuabeiidz Früh tiesdieiift t0�/1 Uhr.» dtacbtnittagsaoiiesdietift B Uhr.
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Tensahrpl 
Yirelsitifiirtixbezirtäe
Breslaty Kattoioitz und Pofen

rtebst Atrschlußstreckem
Gültig vom l. Juli 190S ab.

P « 15. reis Pfg.

www-I ttursbücher
« �empfiehlt .

0. Oprtzstitc Ltutltdrittltkret

buntg-

futsuttlteljin-ide- .Li.itilgitsiiitl.·ige, Go-i. « 1:: Dritt. oontrucriurollen" Patent di-.l«. It«bit. . irrztlict· .« i 1111 lautenist-J .51! �Bi.__1._1tte1ne �B.11_i_11111. 157 ia! und�1 111.117.111. von stark tee itliuiung!.

�icierbare�rtolge,zumal bei gleichzeitiger Olntvendting von UIIYSYLEc111�i1cr1i11i11&#39;1c11 und einzigarugiieti alter�Brei-S �J.�ll.�.�,-, Vrolretttlkk 1b Pfg» fsryik h«gis-arm �B.:11-111 hngcucntcn. lunitherbni- tntld torrtttidknLllIck""lI«Sciic- �Biete 51! �Ein.  Heine 111111 1: elreorrclitrsgsund Mk. 150m1� r löst· snt 1111g!, is« «tt zattlrciclzbei-ritt. , D11: L1-.92t_1rr rspsskbltrlt l:c»"-"tt«, mache ei. ur die �ltrte 1.1.1111 er Kind« Hkkgskrrdci «de winner Bitunioorslritidersseite. T. .1l. .·&#39;10 �N111. nd Bitttutoorsikindet«« st«dnte, �Brettis« s&#39; 7i!«lt-· »die  1201i�i« r« g. . ne. �Jlcnr 1:11D9i« te Haut. llcbcrnll zii Wo niList-trut- drtreh L. Hinter» Berlin.erste. 73
Jn Natnslan echt bei

Osear Reise, Drogerik

kindltcl habt-u.11: Co«



Verskhiineruiigs-Verein.Allen Damen und Herren in Stadt uiid Land, die in so sreniidltcher
Weise zu dem Gelingen des Sommersestes beigetrageii haben, sageii wir hiermit
hermchsten Dank· Dei· Vorstand.

I« Verlorcn beiiu � stemmt oder auf de: Ritcifahrt vom Stadtpark um l2. Juli
von: Lliageii der FeuerarliisiieisJnnuiig

ein ßledyi�tilh mit cingrtririienriii Sctimikdrusappkn
Finder wird gebeten, diksseibe gegeii Belohnung bei Schiniedeiiieister O. Thusa abzugeben.

«·:   «atmete: eeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeereeesxeedee e eeeeeeeeeeeedeeeeesedkreeeideuideeeeeeeee ee re» ·. see-rede ·. ·: ·: re ·« ·

-«-«-««-««-««-«««-«««««-««««- 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII - 
ILILJIIJIIIIsIsI1-sstt.IIIs.sII»Gegründet t846.

Andreas-Kirchstraße Nr. 18.

Papier- u. Kartenstiiiidey
Papierliainiiieriy 
Federhaiierstiindey

Federhaitertriigey 
Federschaieiy 
Federreiiiigey 
Briestieiiiiiieh
Schwuiiiiiiiiiipfh 
Vureau- u. Gias-Tiiitens"cisscr,

�Brieföffner, 
Briesbesihrvereh 
Bleistisispiheiz 
Taskheniinteiisiifsey 
liliusterlianiciier.
Kot-irr: und Schrcibtinten
Autographie-Tinte.

Heitographen-Tinte. 
Heitographen-Bliitter. 
Ftiissigeii Leim.
Taschen.
PinseL
Stenipeifarbe ohne Oel j-

für Guinniis nnd Metall: �-,Stempel »
Insect-hier.

liebenden t

Y0irtzudctsiek" netter� i"
mit Yoppelfa lzl-«««««·-« 

IIIIIIII 
LJAIJLJA!

,,Fortsehritt.« 
« II

�Iillo �
f�iiffifßtlißiißl�, eine oon 3 liliirsi an.

Das Sihrcibgeriit des 20. Jahrhunderts.
Die iiii Hohiraiini dieses gesrbmackviiil aus:

gestatieteii Federhaiters eingefüllt.� Tinte wird der
Schreibfeder je iiach Bedarf zugeführt, iii-
deiii diirch leichten Druck mit deni deii Haltet«
fiilsreiideii Daumen der Ausfluß der Tinte. Dem
Verbrauch derselben durch das Schreiben an«

gepaszt ist.
Weitere Liorziige sind:

Verwendung jeder gewohnten: Schreib-  «
feder nnd Tinte. T sc? ·.- H« r»

Solide Holzpapierkaften
in verschiedciieii Glriiszeii in iiur praktischen Nits-

TÜUTIIHQCII- TaDeIIeie Arbeit!

««« 
III 
III« « « « 
IsIs 
LLAA.JAAJ
lllllIl

I-Idlli I I I

1.1.1.1.1�:
1.1.1. 
LLJJAJÄ

DmisstiitzemZsrieswageir.
Icieflsakter. Driesisaseir

1

?�.5 stiegst-me veruiiüelte Ftahkiiiiialin

unentbehrlich fitr jeden Ordnungs-

Brief leitet« �Fortschritt.�

Der anerkannt beste Schnellhesterl

.. m: - «« ««

Kopierpkefsrih Rupien:

c. Opitz, Hamslau

e SpeziabGeschäft der neuesten Artikel für Bureau und Schreibtisiii o

Die ff. bei-nistelte Fiianiiiier hält iii gesiiiiofseiieiii Zu-
stande die darunter liegenden Papiere sesgiiiaiiiiiieiixgeöffnet verharrt die Klaininer iii der piseiiiiellii·iig,idodiircls das Einlegen und Oerqusiieliiiieii der Papiere

i� -.....u._._..
tuschlttcth Kopiekpap irr,

Kopiekbiiihey sowie� scimiiichc Kopierartiics

llnetreidyte Auswahl il! Bcscfpllplccclh S BclcFKllsscttclc in einfachen nnd elegantes! Verlangen.
Billcc dc  Sorreivonbence, reizeiide Neiiheiteik

I 
HHHHIIOJSHHIIIHOJIHOJIIFHVP 
vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvZiernspreiiser 35

�IHHH 
vors

erleichtert ioird.

Sihreibuiiteriageii 
Bureaii-Hefter,
kleine Hand - Draht-

Heftiiiafcl,iiiie.

Solide

Holzpapiew
 fasten

»«  in verschiedenen Größen,
in iiiir praktischen Aus:

«« fiihrniigein
Jadekkose zweit!

s� 
I
I 
I 
I 
I
_I 
I
- 
I 
I
s 
I 
s 
I
s-

O
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VVvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv

Detidyönetnngs-Detein.
Jn der ,,Silberlotterie« wurden folgende

Nummern gezogen:
Lohnsrhnith gelernten

übernimmt
�öauptgem; 2. Gewinn: 3. Gewinn:

35 ist! 87Serie I » . . »
» II 89 96 57 _ Spart Zeit�. Arbeit. Ggldji�r� III 91 7o 65 -: r  ·«
» IV 100 30 3 « «
,, V 78 6 7�!
Die Gewinne sind bei Herr« Wechmann

abzuholeiu 
Nicht abgehoite Glückstopf-Gewinne Zukunft!
werden bei Herrn Kieinpneriiieister Winkler Garantiert thlnvirei" «« · « Millionenläth
bnabfotgt� Der Vorstand« und unsthadlieh «« erprobll

Mussvmspkämless vemmsi��esa; iieniieisssi ca» aus-Hin« ·«
sind aus Nr. 91 I88 237 874 467 598

Sonnenseite Richter & Schmidt Nacht.

682 769 efailen und sind gegen Vorzeiguiig
der Eintritt« arten bei Herrn Konieckh Kloster-
siraße 20, in Empfang zu nehmen.

Ziiianggnrriikigkrnnki
Mittwoch, den �l5. d. Wim, vorm.

Für die Bahnstrecke Ramslau-Noldau werden

Namslau meiden.

20 bis 30 Arbeiter und Acbeiterinnen
zuni Bau des zweiten Gieises gesucht iiiid können sich jederzeit in der Bahnmeifterei 42 a.

Anfangsiohii für Arbeiter 1,80 Mk» für Arbeiter-innen l,20 m.
Rentner, Vahniiieister.

9 Uhr, werde ich hier in der Pfandkaiiiiiier
Glnits erichtsgebtiude!

1 toniantftiet, 2 Fiiiisersiilcleiy i Mai«
ilersisiriinsy t til. Sofa, l Tisch 4 Statut·
siiisilin 1 8ckilassiiisil, 1 spiegel und
l USE[ I· Ein elegaiiter Damengnrt vom

nteistbietend versteigerin Stadtpark bis Bahiihof verloren. Gegen Be:
Nanislau, den 13. Juli 1908. lohnung abzugeben in der Exped d. VI.

TschäPes @°W5*5�°Hüi°i?e1&#39;- Gemeinde Giesdors siicht zum 1. DE:

stellt zu höchsten Lohnsiitzen ein
Tüehtige Manrew uTiJspZimniergesellen

Richter & Schmidt Nach�gr.

Drainagearbeiter
findeii sofort dauernde Beschäftigung. 

Rosse-Lankau
Grundstiicks-Verkehr.
Wer sein Gut, Grundstück, Gcschttst :c. ver-

kaufen tvill, iveiide sich an
Tomczak it« 00.,

Breslau I, Weideiistr. b«-
Fitr Laufe: losteni. Nachweis nur erst-

kiassiger Objekte.

GenieiiidesehreibenGehalt nach Uebereiiikiiiift. Refiektaiiteii ivolleii
sich beiiii Geiiieiiidevorsteher Durniok iiielden.

ziuii 1. Oktober Wohnung von 3
bis 4 Zinimerii iiiit alleiii Zube-

hör iiidgiichst iii neueiii Hause. Osferten an
Eisenbahn-Seitenn- Funk in Rybnik O.-S.,
Bahnhofstraße 24.

Ein Haushälter
findet bald eschäftigiiii beiV

Robert U rig, Fleischeriiieister.
Ring l8 ist Die zweite Etage bald zu ver-

mieten nnD 1. Oktober zu beziehen.
Miibliertes Zimmer per 1.

Mvermieten. August zu
iosgr.

Eine Wohnung: 2 Stiibcii iiiid kleine dtiiche,
ist bald zu vermieten iiiid l. Oktober zu beziehen

i H. Sperling.
Ring l4 ist eine Wohnung im 2. Stock

iiiit 3 Zininieriy Kabinett, Kiiche und Zubehör
ziini 2. Oktober et. zu beziehen.

Muth-old.
Ein niiibliertes Zimmer sofort zu ver-

mieten Klofterftraße l0.
Eine freuiidliche große Stiibe iiiid Kabinett

zu vermieten u. Oktober zu beziehen bei Kottkes
Eine Wohnung, parterre, und eine Stiibe

mit Kainnier zu vermieten bei
Ilorian, Bdhiiiwitz

Ein großer Keller
ist ais Lagerraum oder auch für eine Rolle ge-
eignet zu vermieten Peter-Panlstr. 6.

Eine Wohnung, 2 Stuben mit Küche iind
Soinnicrkiichr, zu veriiiieteir

Krubey Langestiu 17.
«:  Zum Entcnaticndiirot

 «.  auf �Mittwoch, deii is. Jan,« «  ladet ergebeiist ein
Schwuntek.

Deut Goncordla.
Alarttpreise der Stadt Namslau

vom 4. Juli 1908.
MOHR. Immer. Stiel-rinne-
Ä d s« 4 �M «

Weizeu1o0aicpgk. 21 1 ! 2o Iso 2o Fio
Roggen · 17 90 17 40 16-90
Gerste · l4 60 13360 12 60
afet - 15 140 14 90 14 40

Erbfen s 24 s� � -� 22 �
Kartoffeln - 2 590 � � 2 60

u - b 280 � � 5 30Stroh - 4 60 � s� 4 �
Butter  I klingt.! 2 L �� � 2 20

Iedst Beilage.



Beilage

Dach des betreffenden Grundstücks erstiegen hatte,
verlor er plötzlich das Gleichgewicht und stürzte
in die Tiefe. Mit zerschmetterten Gliedern blieb
er tot liegen.

Lauban, 9. Juli. Vorsicht bei Genuß
von Obst. Der im kräftigsten Mannesalter
stehende Fournierschrieidebesitzer Herman Pursch
im nahen Wünschendorf hatte am Dienstag Kirschen
gegessen und bald darauf einfaches Bier getrunken.
Schon nach kurzer Zeit stellten sich heftige Darm-
schmerzen ein, schon am Abend starb der Mann.
�- Jn dem unmittelbar an der Grenze gelegenen
Böhmisch-Wüiischeiidorf ist Ptittwoch Nacht
die in der Mihe der Brettschneide gelegene
Niannigllche Besitznug vollständig niedergebrannL
Die Bewohner konnten nur ihr Leben retten.
Die Entstehungsurfache ist noch unbekannt.

Bunzlau, 10. Juli. Ein entfetzlicher Un:
gliicksfall, dem ein Nienscheiileberi zum Opfer fiel,
ereignete sich heute früh bei dem Gutsbesitzer
Bruno Gerstmann in Martinwaldam Dessen
Vater, der Nentier Karl Gerstmann, begab sich
gegen ljgb Uhr in den Stall, um den Ochsen
Futter zu reichen. Hierbei ist eins der Tiere
wild geworden, hat Gerstmann mit den jHörnern
von der Seite erfaßt, inehreremale mit voller
Gewalt an die Krippe gestoßen nnd dann zu
Boden geworfen. Der Bernngliickte war aus
der Stelle tot. Der so plötzlich aus dem Leben
Geschiedene war, wie das ,,Stadtbl.« ausführt,
6b Jahre alt nnd eine allseitig bekannte und
geachtete Persönlichkeit. Jn früheren Jahren hatteer in der Gemeinde verschiedene Aemter bekleidet.

V e r in i f cht e s.
�� MysteriöferTod eines japanischen

·Offiers. Gestern nachmittag wurde der 26:
jährige Oberleutnasit der japanischen Armee, Bar
Sehn Zau aus Hanhaiig, der seit längerer Zeit
in einem Pensionat in der Uhlandstraße in Wil-
mersdorf wohnte und die Berliner Kriegsakademie
besuchte, tot in seinem Bette aufgefunden. Da
die herbeigerufenenAerzte die Todesursache nicht
festellen konnten, wurde die Leiche nach dem Schau-
hause in Wilmersdors überwiesen.

� sExplosion eines PulverfasssesJ
Jm Straßburger Zeughause explodierte beim
Abladen von einem Wagen ein Pulverfaß, ge-

zu Nr. 54 des »Namslauer StadtblattesA
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füllt mit einem Zentner Schwarzpulverz infolge
harten Aufstoßeris auf den Fußboden. Die  Er:
plosiou war so heftig, daß sämtliche Fenster des
Zeughattses zersprangen. Ein Feuerwerker wurde
schwer, zwei Soldaten wurden leichter verletzt.

Berlin. [Paletotsnarder« in der Uni-
versität.] Ein Paletotmarder wurde in der
Universität abgefaßt. Der Hausdieuer Jung:
mann, der schon mehr als einen Dieb hat fest-
nehmen laffen, sah von einer« Eltifebe aus, wie
ein junger Mann �el; in verdäehtiger Weise einen
Ueberzieher nnd einen Stock aneignete. Als er
auf ihn zuging, warf der Dieb seine Beute weg
und entfloh, wurde aber verfolgt, anfdem Opern-
plane ergriffen 1111D als ein 20 Jahre alter
Friseur Walter Klein festgesiellh der sich hier
wohnnngslos aushielt. Seltsam ist, daß in der«
letzten Zeit in der Universität sehr viele Hüte
gestohlen werden. Man weiß nicht recht, was
die Diebe damit anfangen, weil sie für getragene
Htite doch wohl nur fchwer lohnenden Absatz· den. .

Berlin. Ein großer Juwelendiebftahl
ist in der Kaiserallee verübt worden. Die Ein-
brecher haben sich nicht gescheut, am hellen Tage
ihr verbrecherisches Handwerk auszuüben. Nach:
mittags drangen sie, nachdern sie vorher »aus-
balde-wert« hatten, vaß sich niemand in der
Wohnung der Rentiere P. in der Kaiserallee
Nr. 45a aushielt, unter Zuhilfenahine von Nach-
schliisselci nnd Brecheisen in den Flur ein. Auch
die Zinnnertüren brachen die Diebe auf. Jn
sämtlichen Räumen durchwühlteri sie die Be-
hälter nach Geld und Wertsachein Die Beute
sollte denn auch eine recht ergiebige sein· An
barem Gelde fielen den Tätern 600 Neste! in
die Hände. Außerdem stahlcn sie Brillanten und
Schmuckgegeiistände im Werte von nahezu 3000
Mark. Auch Familienpapiere eigneten sie sich
an. Vermutlieh werden sie mit deren Hilfe
Schwindeleieii verübeu. Von den Einbrechern
fehlt noch jede Spur.

Berlin. Eine größere Bande von Fahr-rad-
diebtn scheint gegenwärtig in der Umgebung
Berlins ihr Unwesen zu treiben. An einem Tage
sind bei den verschiedenen Polizeibehörden nicht
weniger als sechszehri Anzeigen über gestohiene
Zweiräder erstattet worden. Jn mehreren Falle«

konnte festgestellt werden, daß die Diebe mit
ihrer Beute in der Richtung nach Berlin ge-
flohen sind, wodnrch die Annahme, daß eine
organisierte Diebesbande von Der 9ieicbsba11vi=
stadt aus Streiszüge nach den Vororten unter:
ninnnt, wesentlich an Wahrscheinlicbkeit gewinnt.
Bemerkenswert ist, daß einer der Spitzbubeii dem
Anscheine nach ein festes Operationsftld sieh in
GrrsLichterielde geschkiffesi hat, wo fast täglich
im Rathause Zn-eiräder« gestohlen werden, welche
die Eigentinnerx die in dem Gebäude zu tun
haben, icnbeaitssiehtigt stehen lassen.

� sDas Mädchen sitt-Alles! Die Viel:
seitigkeit der Berliner Feuerwehr beleuchtet der
letzteBericht iiber ihre Tätigkeit. Es heißt darin
u. a.: »Auf dem Dache Kleine Präfidentenstrsi
inuszte der dreizehnte Zug einen Gasbraiid löschen.
Um eine Schwalbe zu befreien, die ander Dach:
rinne sich festgeklennnt hatte wurde eine Leiter
nach der Soliusftraße2 entsandt. Bienenschwärine
wurden in der Eckertstraße, Rittersttu 32 1111D
anderen Stellen eingefangen.«

� Das ,,deutsche Lied« im Ausland.
Jn der ,,Deutschen Wochenzeitttiig für die Nieder-
iande und Belgien« berichtet ein Deutscher in
Brüssel über ein Konzert, das dort kürzlich der
,,Männergesaiigvereiii Coneordia« ans Nttilheini
a. Ah· zum Besten des Brüsseler »Schiller-Bereiiis«
gab. »Das Konzert-«, so schreibt er, ,,war künst-
lerisch schön und hatte einen großen Erfolg,
kraukte aber an dem Mangel der einfachen deutschen
Volksweise, die den deutschen Männergesaiigvereiii
so groß gemacht und die nun in neuerer Zeit
dem Kunstgesasig hat weichen müssen. Der Kölner
Männergesangvereiri  der kurz vorher in Brüssel
konzertiert hatte, D. 2!ied.! brachte eine fran-
zösische Sängerin, die Pitilheiiiter einen italienischen
Tenor mit· Ach, wie gern hätten wir seinen
Kunstgefimg entbehrt, wenn uns dafür iireutzers
,,Sonntagslied« oder die ,,.liapelle« geboten worden
wären! Wie gliicklich wären wir gewesen, hätten
uns die Mittheimer erzählt, daß »Gott dem die
rechte Gunst erweisen will, den er in die weite
Welt Wich�! Statt dessen boten auch sie uns
der herrlichen ktinstlerifchen Ausführungen gar
viele, denen das, znmeist ans Belgiern bestehende
Publikum mit Andacht lauschte und die es mit
tosendem Beifall belohnen, und wir waren glück-

lich, wenn uns dann als Dank für den nicht
endenwollendeii Hervorrus einejener innig warmen,
herziaen Volksweiseu geboten wurde, die uns in
unsere Heintat und unsere Jugendjahre zurück-
rief. Da hab� ich nianches ernste Mämierhattpt
sich neigen sehen; ich selbst, den das Leben doch
so hart schon mitgenommen, konnte ein weh-
mütig wonniges Gefühl riicht unterdrücken. Die
Zweige der uralten Bäume des Parkes aber
nickten im Winde, als wollten sie sagen: »Ja,
Jbr habt Euer Vaterland lieb, das in Eurem
Liede lebt!« Dann war der Eindruck aber gleich
wieder vermischt, denn da kam wieder so ein
liunstgefang, und . . . niitteri im Konzert bin
ich ausgestanden und fortgegangen. Jeh war
ja des ,,deutscheii Liedes« halber gekommen . . .«

� Die goldenen Schlüfsel von Mai:
land gestohlen. Einen dreisten Diebstahl ent-
deckte gestern nachmittag ein Wächter tm Mai-
lander Niufeum des Eastello Sforceseo Die
alten goldenen Schliissel der Stadt Mailand, die
von großem historischem Wert sind, waren aus
dem Glasschranh in dem sie aufbewahrt wurden,
entwendet, indem man einen Tiirfiiigel aufge-
brochen hatte. Der Verdacht fällt auf eine Gruppe
von Besuchern, hauptsächlich Damen, die das
Museum kurz vor Entdeckung des Diebstahls
verlassen hatten. ·

sNewhork in einer Glutwellr.j
Aus Newyork wird gemeldet: Seit einem Jahr-
zehnt haben die Oststaaten keine Sommerglut er-
dulden müssen, die der furchtbaren Hitze gleich-
tonnut, die in diesen! Jahre Pienscheii und Tiere
erschlaffen läßt und allein in New-York in wenigen
Tagen mehr als 30 Opfer gefordert hat. Der
amtliche Thermometer zeigte kürzlich am Dache
eines Woikenkratzers 34 Grad Eelsius, während
unten in den Straßen 38 Grad im Schatten
und 47 Grad in der Sonne gemessen wurden.
Ganz New-York erwartet das Trostzeicheii einer
grauen Negenwolke Die Kindersterblichkeit hat
eine furchtbare Höhe erreicht. Die Mehrzahl
der Einwohner sucht in der Nacht auf den
Dächern, in den öffentlichen Anlagen, in den
Hausfluren oder unten am Strande Zuflucht,
um der tastenden Schwule einige kümmerliche
Stunden unruhigen Schlafes abzurtngen. An
der Kitste kann man jetzt diese Freischiäfer zu



Hunderten beobachten, die derr lveißerr Seesarrd
zrrm Bette wählen. Jrr einigen Distrikterr hat
rnan die Gratisverteilurrg von Eis eingeführt.
An einen  Tag allein erlagen viet·zehrr Nienscherr
der Hitze, nnd achtig tarnen mit Hißschlägerr
davon. Alle Augenblicke sieht man auf der Straße
Pferde fallerr, die so gefchwächt sirrd, daß sie rricht
wieder aufzustehen vermögen. Mit hellenr Ge-
läutrasselrr die Arnbularrzwagerr die Fahrstraßerr
hinab, die Krankenhäuser find überfüllt, und
die Aerzte stehen dem Massenandrarrg hilflos
gegenüber. Die Frauen kehren zrr den ver-
pönten ,,Peekaboo«-Blrtserr, den weit arrsr;e-
fehnittenen durchsichtigen Geroänderrr zurück, die
Männer wandeln, den Rock auf dem Arme,
durch die Straßen, und in den vornehmsten
Nestaurarrts bricht die Httzwelle alle Gesetze
des guten Toues, und die Herrerr setzen sich irr
Henrdsärnrelrr zu Tisch.

� Der kleine Ort Etat! City im südlicherr
Teile des aruerttnrrischert Staates Jllinois war
der Schanplrrß eines errtfetzlicherr Familien:
drantas. Eirret· der reichsten Geschäftsleute
des Bezirke-s, Julius Turner, desserr Landgut irr
der Nähe des Ortes liegt, war mit einer Frau
verheiratet, 25 Jahre jürrger als er selbst, die
eine hervorragende Schönheit war. Das Fami-
lierrleben wurde durch die grurrdlose Eifersrrcht
des Ehenrarrnes getrübt. Die Frau hatte sich
schon verschiedene Male von ihrem Manne ge-
trennt, war aber immer wieder zu ihm zurück-
gekehrt, da er versprach sich 311 bcffern. Arn
Montag abend ging Frau Turrrer zu eirrern
Wohltätigkeitsfest nach Clah City und nahm zrrr
Begleitung ihren 16jährigen Sohn mit. Turrrer,
der von dieser Begleitung nichts wußte, erwar-
tete seine Frau in einem Gebüsch an der Kirche.
Als er feine Frau in Begleitung eines Mannes
herankommen sah, tibermarrnte ihn die Eifersucht
und er schoß die vermeintliche Treulofe rnttihrern
Galan nieder. Als darauf die Leute aus der
Kirche herbeieilte11, rief er ihnen zu: »Komm
alle her und seht, wie ich meine Rechte arrsaes
übt habe." Als er dann die männliche Leiche
umdrehte, um zu sehen, wer es sei, erkannte er
mit Entsetzen das Gesicht seines Sohnes. 311
der Verzweiflung richtete er die Waffe auf sich
selbst, verrvrrndete sich aber in der Aufregung
nur leicht, nnd wurde entwafsrreh ehe er sich
selbst richten konnte. Jm Gefängnis verweigert
er nunmehr die Aufnahme aller« Nahrung, er
will Hungers sterben, zur Sühne fiir feinen furcht-
baren Srrtnm.

� [Stelldicheirr arrfdern Ozean] Auf
dem Ozean geht es heute infolge der drahtlofe-n
Telegrciphirs zwischerr befrenndeterr Kapitärrerr ganz
gemütlich 311. Wie man sich ft«tiher irr Newhork
z. B. ein Stelldicheirr am Broadroah oder« am
UnionSqrrare gab, so kann man nrrrrrrrehr auch
auf dem Ozean ein solches Zusammentreffen fast
auf die Minute gerrarr besprechen und einhalten.
Derr Beweis dafür haben, allerdings unter vor-
trefflichen Wetterbedirrgrrrrgerr, die Darnpfer
»Allianca« und «Espcranza« von der Panarna-
Linie geliefert. Der Kapiiän des erstgenannten
Darrrpfers et«ließ nämlich, wie die »Kölrr. Bolksz.«
berichtet, vor eirrigerr Tagerr auf hoher See die
drahtlofe Nteldung an den Genossen, der sich an
Bord eirr blinder Passagier befinde, daß sich in
Newhotk nach Panarrur eingeschlichen habe, und
den man gern wieder· rrach Iiewhork zurückbe-
fördern möchte. Der Kapitän ersuchte nrn ein
311111n1n1entreffe11� das denn auch sitt« Schlag
12 Uhr rnittags des nächsten Tages 30 Grad
17 Niinuterr nördltcher Länge und 4 Grad 37
Minuten rnestlicher Breite abgemacht wurde.
Und richtig waren beide Dampfer an dem ver:
abrcdeten Punkte und wirklich genau zurzeit zur
Stelle. Eirr Boot der ,,Esperarrza« nahm den
blinden Passagier in der Person des Studenten
Willie Broron an Bord, und errttätrscht mußte
dieser wieder in Newhork landen.

� Amerikarrisches. 311 einer Ehieagoer
Tageszeitrrrrg erschien kürzlich folgende arnitsarrte
Arnrorrce: »Ein absolut unfähiger, ziemlich charak-
terloser Mensch, 6 Fuß hoch, ditrr wie ein Streich-
holz, außerdem pockerrnarbig, sucht eine Beschäf-
tigung. Jch bin 19 Jahre alt, sehe aber aus
wie 25, habe kaum Eiernentarschrrlrrrrterricht ge-
nossen, hingegen 22 Berufe ausgeübt, und dies
im Laufe von ftinf Jahren. Aus Harrdelshäuferrr
und Aiirristerialbtiros, aus Reehtsanwaltsosfices
nnd aus Farrnerschtipperr hat man rntch hinaus-
geworfen, weil ich zu nichts zu gebrauchen bin,
habe auch rrichts � mit Ausnahme einiger
schlechter Eigenschaften: Jch rarrche nämlich, spiele
und trinke. Jch bin also ziernlich auf den Hund
gekommen, bin das, was man eine verfehlte
Existenz nennt, und glaube nicht, daß jemand
ein besonderes Jnteresse an mir nehmen wird.
Sollte es aber doch jernarrd geben, der es mit
mir riskieren will, dann bitte ich um Mitteilung
feiner Adresse. Jch werde mich ihm dann vor-
stellen. Jch persönlich kann nur jedem davon
abraten.� Amerika ist das Land der Paradoxr.
Der Mann erhielt einige hundert Briefes, und

rricht nur von Leuten, die ihm Beschäftigrrrrg
arrboteu. Gegen fünfzig Frauen und Mädcherr
schrieben thut, daß ein Mann, der so offen und
ehrlich seine Fehler« und Schwächert bekerrrre, »ein
guter Junge« sein 111i&#39;1ffe, und daß sie lieber mit
ihm durchs Leben wandeln möchten, als mit
einein noch so fleißiger» streberischen Muster-
Menschen, der das Herz rricht auf dem rechten
Flecke habe.� Vorr einem Faustkampf mit Tele-
phonistirrrrerr erzählen Pariser Blätter: ,,Eirr
TelephorkAbornrerrt hat errdltch und errrstlich die
Geduld verloren rrrrd sich mit den Telephonistirrrierr
«perförrlich arrseirrarrdergeseßt.« Der Graf Drouet
Wlnbignh, der zu seinem Unglück zwei Telephone
im Hause hat und daher doppelt der Gefahr
ausgesetzt ist, in Wut zu geraten, verlangte in
höflichsterrr Tone von der Welt eine Verbindung.
Es wollte ihm aber scheinen, als ob das Tele-
phonfränleirh das ihn von früheren Renkorrtres
her kennen rrrochte, bei der Herstellung der Ver:
bindung ein-as sehr pornadig zu Werke ging.
Der Graf rief ihr zrr, schon eine Nuance un-
höflicher, das; er fich beschwerden werde. ,,Dararrf
pfeife ich!« antwortete das Fräulein urrd schnitt
knrzerharrd die Verbindung ab. Nun stiilpte
der Gras Lnrpfbereit den Hut und ging, von
einen! Freunde begleitet, direkt in« die Telepson-
zentrale feines Stadteils, wo er den die Aufsicht
führenden Beamten zu sprechen wünschte. Der
Pförtner zeigte ihm, wohin er sich zu wenden
hätte. Als die beiden Freunde aber die Tür
öffneten, traten ihnen, zum Kampfe gertistet, unter
der« Führung rnärrrrlicher Rollegen, etwa zwanzig
Telephorr-Arnazorrerr entgegen, mit dem festen
Vorfatz, den gräflichen Gast und feinen Sekun-
darrterr die Treppe hinabzuwerfen. Nach einer
kurzen, aber erbitterten Schlägerei, während
welcher sie eine starke Dosis Piiffe und Ohrfeigen
verteilten und empfingen, mußten die beiden
Freunde der laut kreischerrderr Uebermacht weieherr.
Von der Wahlstatt ging der Graf direkt auf
das nächste Polizeikorrrrrrifsariah um den Kriegs-
bericht zu erstatten. Gegerr die Telephonvev
rvaltrrng aber hat er einen Schadenersaßprozeß
angestrengt.�� EingemütvollerEinbrecheristjeney
der bei dem Maire von Toulorrse eingedrungen
war und folgenden mit dessen Schreibmaschirre
hergestellten Brief hinterlasserr hat: ,,Sehr ver-
ehrter Herr Kollege! Das Leben bringt sehr
komifche Zufälle mit sich. Zum erstere Male
feit ich mich dem Einbrecherberufe ergeben habe,

befinde ich mich bei eitlem Kollegen, denn auch
ich war früher Sterrograph rrnd Maschinenfchreiben
Deshalb respektiere ich auch alles oder wenigstens
fast alles, was ich finde. Auf Jhrem Burearr
herrscht große Unordnung. Das beweist, daß
Sie ein tätiger Mann sind. Das ist schön von
Ihnen. Die Unordnung mißfällt mir nicht.
Jhre Schubläden sind aber leer, ich habe nur
2,25 Frcs darin gefunden; das ist etwas wenig
für eine ganze Nacht Arbeit. Aber ich will eine
Erinnerung von Jhnen bewahren. Jch nehme
eirtfach einige Handtiicher rnit- die mir recht
grrt erscheinen. Jch rühre weder an Jhr Lager,
noch an Jhre Werkstätte. Sie haben sehr zart-
sirrrrig den Schlüssel zu Jhrer Werkstätte in dem
Papierlager gelasserr. Man müßte ja von seinem
Berufe keinen blauen Dunst haben, wenn man
die andern darin nicht fände. Jch nehme und;
einige Schriftstücke mit, die sie in den Paketerr
hatten, die ich anfgeriffen habe, und ferner die
ganze Sterrographerrarbeit, die Sie angefertigt
haben. Jn rneirren Mußestrrrrden werde ich rntch
rrrit dem Lesen dieser beschäftigen. Die Maschine
nehme ich nicht mit. Jch weiß nur zu gut,
was es kostet, sie los zu werden. Jch lasse
auch den alten Ladenhüter von Stenographiev
rnafchine zu Jhrer Verfügung. Jch rurterzeichrre
nicht, und zwar aus guten Gründen«

� fStreikendeArtillerieoffiziereJ 311
Adrianopel hat sich ein bedenklicher Zwischenfail
abgespielt. Dort haben 50 Artillerieosfiziere
das Telegrapherrarnt besetzt nrrd streikerr seit vor-
gesterrr. Die Offiziere sind aber von Truppen
eingefchloffen. Eine Untersuchurrgskornmission
ist nach Adrianopel abgegangen.

� Preußens größste Städte. �ach den
soeben abgeschlossenen Aufzeichnungen ergibt sich
per 1. Januar 1908 für die größten Städte
des Königreichs Preußen folgende Bevölkerungs-
StatistihBerlirr hat demnach 2111361 Ein-
wohrrer gegen 2 041 148 am 1. Dezernber 19l;
Breslarr 491484 gegen 470904; Kdlrr 458 037
gegen 428 722; Frankfurt  Mairr! 354 442 ge-
gen 334878; Hartnober 279210 gegen 259024;
Charlottenburg 265656 gegen 239559; Düssel-
dorf 262656 gegen 250 024; Essen 247 598
gegen 240110; Niagdebrtrg hat 246 799 nnd
Stetin 236 884.

Arbeitertagebücher
empfiehlt 0. üpitz,




